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320 DIE BERNER WOCHE

AVeitere Ratschlage fur Jen ISfeupflanzeï
Düngung.

Dies ist wohl für jeden Anfänger im Gartenbau das

schwierigste Kapitel und gar mancher einfache Bürger hat
vorerst den Eindruck, dass einer schon halbwegs Chemiker
sein müsse, um sich in der richtigen Verwendung der ver-
schiedenen Nährstoffe auszukennen. Doch so schlimm ist die
Sache nicht. Wie auf jedem andern Gebiet, .macht auch
hier die klare Ueberlegung und die Erfahrung den Meister.
Im Naturboden sind die verschiedenen Mineralien mehr
oder weniger schon vorhanden. Die .wilden Pflanzen richten
ihren Standort daher je nach ihren Bedürfnissen ein. Wir
müssen aus dieser Erkenntnis heraus dafür besorgt sein,
dass die Kulturpflanzen, welche wir zwingen einen bestimm-
ten Standort einzunehmen, daselbst die wichtigsten Nähr-
Stoffe vorfinden. Diese sind, wie bereits früher erwähnt:
hauptsächlich Stickstoff für die Blattgemüse, Phosphor-
säure für die Hülsenfrüchte und Kali für die Wurzelgemüse.
Abér auch Kalk muss stets in. genügender Menge.vorhanden
sein. Zu beachten ist daher, dass sich der Ertrag einer
Pflanzung vermindert, wenn nur einer dieser Nährstoffe
sich nicht hinreichend vorfindet. Wie für den Berufsgärtner
wäre es daher zur möglichsten Förderung des Mehranbaues
auch für jeden Gartenliebhaber interessant zu wissen,
welche Mineralien,speziell dem von ihm zu bearbeitenden
Boden fehlen. Inhabern grösserer Gärten und besonders
Pächtern von Pflanzarealen, bzw. deren Vereinsvorständen,
sei daher empfohlen, an die landwirtschaftlichen Versuchs-
aristalten in Oerlikon, Bern-Liebefeld oder Lausanne, je
nach Landesteil, Bodenproben einzusenden. Dieselben
werden gegen eine Gebühr von Fr. 3.50 untersucht, und der
Einsender erhält eine eingehende Orientierung über die
Zusammensetzung der örtlichen Ackerkrume sowie-eine-
Anleitung über die zu verwendenden Dünger. In Bern und
Umgebung haben wir im allgemeinen besonders kalkarme
Böden. Kalk lockert schweren Boden und macht ihn warm.
Dazu ist er speziell für Hülsenfrüchte, Zwiebeln, Spinat usw.
ein direkter Nährstoff und bewirkt zudem die raschere
Auflösung der Mineralien. Auf den Kalkgehalt können wir
den Boden übrigens selbst untersuchen. Beim Aufgiessen
von Salzsäure soll die Erde aufbrausen. Ist letzteres nicht
der Fall, so handelt es sich um kalkarmen Boden.

Schwere, lehmige Böden überstreut man 2—3 Wochen
vor der Anpflanzung oder Aussaat pro Are mit 10 kg Kalk-
Stickstoff (Aetzkalk). Auf leichteren, grienigen Böden kann
kurz vor dem Anpflanzen der gewöhnliche Düngkalk ver-
wendet werden. Zur Förderung des Kalkgehaltes leistet
auch Strassenstaub oder Sand gute Dienste. Dieses Ma-
terial ist übrigens auch sehr zu empfehlen zur Auflockerung
von Rübli- und Schwarzwurzelbeeten.

Das Säen.

Hier gelten hauptsächlich folgende Regeln:
Säe nic/ü zu he/.' Die längs der Schnur mit einem.

Rechenstiel gezogenen Rillen werden nach möglichst spar-
sam erfolgter Aussaat nur leicht mit gesiebter Erde über-
streut. Decken wir das Samenkorn zu stark, so ist dessen
Nahrung aufgebraucht, bevor das Pflänzchen Blätter hat
und der Keimling verhungert. Noch vorteilhafter ist die
Verwendung von mit Torfmull gemischter Komposterde.

Bei Erbsen, Kiefel und Bohnen werden pro Loch 12
bis 15 Samen gesteckt und dieselben höchstens 3 cm in
oberwähnter Weise überdeckt.

Gurken, welche erst nach Mitte Mai ins Freie verpflanzt
werden können, ziehen wir ab 20. April in Blumentöpfen
(3—4 Samen pro Topf) an einer vor Frost geschützten,
sonnigen Stelle vor.

She mögZicAsf ar Ort und Stehe/ Pflanzen, die dl
versetzt werden müssen, sind in der Regel um Woclife|

eher reif. Einzig bei Salat und Lattich ist ein teilweise^

Versetzen insofern von Vorteil, weil sich dadurch die Erntj

der nämlichen Aussaat auf längere Zeit verteilt.
Nicht an Ort und Stelle zu säen, d. h. zur Erlangu|

einer kräftigeren Wurzelballe vorerst zu pikieren und m
nach zu verpflanzen sind: sämtliche Kohlgewächse, Sellerie;

Thomaten. Auch Lauch wird meist im Frühbeet gezogel

aber nicht pikiert. Für den Kleinpflanzer lohnt sich dj

Anzucht von Setzlingen weniger, d. h. er bezieht dieselbe!

vorteilhafter beim Gärtner. Besonders bei der heutig«

Samenknappheit sollte kein Samen unnütz ausgesät -werdet

Säe in iîei/ien./ Werden z. B. Rübli, Spinat, Salat mit

breitwürfig gesät, so ist die Anlage von kombinierten Beeta

nicht möglich. Benötigen wir Von einer Gemüseart aatl

ein, gänzes Beet, so ist das Lockern, Erdünnern, Jäten um

Begiessen bei der Reihensaat entschieden leichter auszu;

führen. Diese Pflanzweise ermöglicht einen bessern LieM

und Luftzutritt und vor allem ein gleichmässigeres El

dünnern. Lichter stehende und gut entwickelte Pflanze«

ergeben erfahrungsgemäss die grössern Erträge!

Kombinierte Beete.

In Ergänzung der bereits in Nr. 11 dieses Blattes

machten Vorschläge seien noch folgende Zusammen^

hingen empfohlen:
In Kabisbeeten, die erst nach Mitte Mai angesetzt ts

den, wurden früher im besten Falle Salat oder Lattich S

Randpflanzung gezogen. Meistens wanderten aber ti

diesen Gemüsen mehr auf den Komposthaufen als in

Küche, da "sich dieselben beim Eintritt wärmerer Witteriii

rasch entwickeln und aufschiessen. Fleute werden dies

Beete besser ausgenützt. Zwischen den beiden Kate

Reihen lässt sich gut als Vorfrucht 1 Reihe frühe Erls

ziehen, die bis zur Entwicklung der Kabispflanzen eingehe

An den Beeträndern wird je 1 Reihe Zwiebeln, Chalotta

oder Knoblauch gesetzt. Diese Gewächse können im A»

gust abgeerntet werden und behindern den Kabis
keineswegs im Wachstum (Bild 1).

Diese Lösung erscheint etwas unsicherer. Ist der W

sommer nicht warm, so dass sich die Bohnen nicht öl
entwickeln, so muss man dieselben zu lange stehen

was für den Kabis von Nachteil ist (Bild 2).
Diese Kombination ist besonders interessant. Die

deren Erbsen sind ebenfalls ertragreich und gehen ri

zeitig ein. Als Randpflanzung gedeiht der Spinat

günstigen Platzverhältnisse wegen vorzüglich, namentue

wenn derselbe rechtzeitig auf Handbreite erdünnert

(Bild 3).
Auch dies ist ein vorteilhaftes Beet. Wird der Sehnt

mangold anfangs April gesät, so kann derselbe bereits Enäj

Mai erstmals geschnitten werden. Der im Verband

in der Reihe in Abständen von 40 cm zu setzende RipPfj

mangold, von dem in der Regel nur wenige Stöcke benojj

werden, bezieht man beim Gärtner als Setzling. Da

derselbe langsamer entwickelt, so lassen sich, wie aut

Bilde ersichtlich, noch gut 2 Reihen Steckzwiebeln zie,

Zwischen den beiden Reihen Rippenmangold könnte

zeitigen Frühjahr ohne Nachteil noch 1 Reihe V
Radieschen oder früher Salat gesät werden (Bild 4

Bei guter Pflege und richtiger Düngung gedeihe

Pflanzen sehr üppig. Darum darf nicht zu dicht ge
^

werden und haben Kombinationen mit Ueberlegn s,

erfolgen. Andernfalls stören sich die Pflanzen geg®
^

im Wachstum und statt des erhofften Mehrertrag^,
reichen wir eine Missernte. -®-

Z2O oie senden >voL»e

^atsc^ilâZe àr cleri

Oiin^un^.

Oies ist wobl kür Decken Knkänger im (Gartenbau das

sobwisrigste Kapitel und gar manober einkaobs Lürgsr bat
vorerst den Kindruob, dass einer sobon bslbwsgs Dbemiber
sein müsse, um siob in der riobtigen Verwendung der ver-
sobisdenen Käbrstokke ansdubennen. Doob so soblimm ist die
Ksobo niobt. 'Wie auk jedem andern Lebiet, maobt auob
bier die blare Deberlsgung und die Krkabrung den Meister.
Im Katurbodsn sind die vsrsobisdensn Mineralien mebr
oder weniger sobon vorbanden. Die bilden Lklanxen riobten
ibren Ktandort daber je naob ibren Ledürknissen sin. 'Wir
müssen sns dieser Krbonntnis bsrans dskür besorgt sein,
dass die Kulturpklandsn, welobs wir xwingen einen bestimm-
ten Ktandort eindunebmen, daselbst die wiobtigstsn Käbr-
stokks vorkindsn. Diese sind, wie bereits krüber srwäbnt:
banptsäobliob Ktiobstokk kür die LIattgsmüss, Lbospbor-
säure kür die blülsenkrüobte nnd Kali kür die KVnrdslgemüso.
Vbsr auob Kalb mnss stets in genügender Menge vorbanden
sein. Xu bsaobten ist datier, dass siob der Krtrag einer
Lklanxnng vermindert, wenn nnr einer dieser Käbrstokke
siob niobt binreiobend vorkindot. >Vie kür den Leruksgärtner
wäre es daber xur mögliobstsn Lördsrung des Msbranbanes
auelr kür jeden (lartonliobbaber interessant du -wissen,
welobs Mineralien, spsdiell dem von ibm xn bearbeitenden
Loden keldsn. Inbabern grösserer Lärten nnd besonders
Läobtern von Lklsndareslen, bxw. deren Vsreinsvorständsn,
sei datier empkoblsn, an die lsndwirtsobaktlioben Vsrsuobs-
Anstalten in Derlibon, Lsrn-Disbskeld oder Lausanne, je
naob Dsndssteil, Lodenproben eindosenden. Dieselben
werden gegen eins Lsbübr von Dr. 3.öd nntorsuobt, nnd der
Linsender erbält eins eingebende Orientierung über die
^usammensstdung der örtlioben Voberbrums sowie-sine
Vnleitung über die dn verwendenden Dünger. In Lern nnd
Umgebung Laden -wir im allgemeinen besonders balbarmo
Läden. Kalb loobert sobwersn Loden nnd inaebt ibn warm.
Daxn ist er speciell kür Llülssnkrüobts, Zwiebeln, Kpinst usw.
sin direkter Käbrstokk nnd bewirbt dndsm die rasobsre
Vnklösung der Mineralien. Vuk den Kalbgebalt können wir
den Loden übrigens selbst untersneben. Leim Vukgiesssn
von Kaldsäure soll die Krde ankbranssn. Ist letdtsres niebt
der Lall, so bandelt es sieb um baibarmen Loden.

Kobwers, lebmige Läden überstreut man 2—3 Woeben
vor der Vnpklsndnng oder Vussast pro àe mit 10 bg Kalb-
stiebstokk (Vetdbalb). Vuk lsiebteren, grienigen Läden bann
bnrd vor dem Vnpklanden der gewäbnliobs Düngbalb vor-
wendet werden. 2ur Dördsrnng des Xalbgsbaltes leistet
auob Ltrasssnstanb oder Land gnts Dienste. Dieses Na-
tsrial ist übrigens auob ssbr dn empkeblon dur àkloeberung
von Lübli- und Aobwardwurdölbestön.

Das 8äen.

liier gelten bauptsäobliob kolgende Legsln:
^«s nkâ tìs// Die längs der Lobnur mit einem

Leobsnstisl gedogenen Lilien werden naob mögliobst spar-
«am erkolgter àssaat nur leiobt mit gesiebter Lrds über-
streut. Dsoben wir das Lamenborn du starb, so ist dessen
lXabrung aukgsbrsuobt, bevor das Lkländobsn Llättsr bat
und der Leimling verbungert. I^ioob vortsilbaktsr ist die
Verwendung von mit Dorkmull gsmisobter Komposterde.

Lei Lrbsen, Kiekel und Lobnen werden pro Doob 12
bis 15 Kamen gesteobt und dieselben böobstens 3 om in
oberwabnter ^Veiss übsrdeobt.

Lurbsn, wslobe erst naob lVlitts Nsi ins Dreie verpklandt
werden bönnen, diebsn wir ab 20. Vpril in Llumontöpkon
(3—^ Kamen pro Vopk) an einer vor Drost gssobütdtsn,
sonnigen Ktellö vor.

Käs möZkiäsi ân Drê nnck Ktsà/ Lklandsn, die M
versetzt werden müssen, sind in der Lege! um
ebsr reik. Kindig bei Asiat und Dsttiob ist ein teilv^
Versetdsn insokern von Vorteil, weil siob dadurob die bkM
der namiiobon Vnssaat auk längere ?sit verteilt.

bliebt an Drt nnd Kteiis du säen, d. b. dur Lrlgi^
einer bräktigeren KVnrdslbaiis vorerst du pibieren uaä ^
naob du verpklanden sind: sämtliobs Koblgewäobse, 8eII^
Vbomatsn. Vnob Dauob wird meist im Drübbset
aber niobt pibiert. Dür den Kleinpklander lobnt siel â
Vnduobt von Ketdiingsn weniger, d. b. er bediebt dieselbe

vortsilbaktsr beim Därtnsr. Lssonders bei der beutiM,

Kamsnbnappbsit sollte boin Kamen nnnütd ausgesät -veki»

Käs in /ksiäßn/ W^srdsn x. L. Lübli, Kpinat, Kà m»

brsitwürkig gesät, so ist die Vnlags von bombiniertsu Là
niobt mögliob. Lenätigon wir Won einer Lsmüsssit
sin gändks Lest, so ist das Doobern, Lrdünnern, dätein^

Lsgisssen bei der Leibsnsast sntsobiodsn leiobter
kübren. Diese Lklandweise ermögliobt einen bessern 1W
und Dnktdutritt nnd vor allem ein glsiobmassigeres bl

dünnern. Diobter stsbsnds nnd gut entwiobelte Lkbiw

ergeben srkabrungsgemäss die grössern Lrträge!

Kombinierte Leete.

In Lrgändnng der bereits in blr. 11 dieses Llsii«
maobtsn Vorsoblägs seien noob kolgende Xusainmenckl

lnngsn empkoblen:
In Kabisbesten, die erst naob Nitte Nai angeseM «

den, wurden krüber im besten Lalle Kalat oder bsttidi
Landpklandung gexogsn. Meistens wanderten sLer

diesen Lemüsen msbr auk den Kompostbauken als ii>

Küobs, da siob dieselben beim Kintritt wärmerer liVittem

rasob entwiobsln nnd anksobiessen. bleute werden à
Leete besser ansgsnütdt. ^wisoben den beiden bà
Leiben lässt siob gut als Vorkrnobt 1 Leibe krübs Là
dieben, die bis xnr Kntwioblnng der Kabispklanden eill^d«

Vn den Leeträndern wird je 1 Leibe Zwiebeln, Llislow

oder Knoblauob gesstdt. Diese Lewaobse bönnen im l»

gust abgeerntet werden nnd bsbindern den Kabis
keineswegs im 'Waobstum (Lild 1).

Diese Dösung srsobeint etwas unsioberer. Ist der lê

sommer niobt warm, so dass siob die Lobnen niebt ««

entwiobsln, so muss man dieselben du lange stoben

was kür den Kabis von Kaobtsil ist (Lild 2).
Diese Kombination ist besonders interessant. OieV!

deren Krbssn sind sbenkalls ertrsgreiob nnd geben n

Zeitig ein. Vls Landpklandnng gedeibt der Kpinst

günstigen Llatdverbältnisse wegen vorxngliob, nnweM

wenn derselbe reobtdeitig auk blsndbreits srdünnert

(Lild 3).
àob dies ist sin vortsilbaktss Lest. V/ird der Leb»!

mangold ankangs Vpril gesät, so bann derselbe bereits

Nai erstmals gesobnitten werden. Der im Verbsni

in der Leibs in Vbständsn von 40 om du setdsnde bW«

mangold, von dem in der Legst nur wenige Ktöobe bev»!-

werden, bexisbt man beim Lärtnsr als Kstdling. b»

derselbe langsamer entwiobelt, so lassen siob, wie sw

Lüde orsiobtliob, noob gut 2 Leiben Kteobdwisbeln se-:

^wisoben den beiden Leiben Lippenmsngold böovt«

xoitigen Drübjsbr obne Kaobtsil noob 1 Leibe ^
Ladiesoben oder krüber Kalat gesät werden (Lild V

Lei guter Lklegs nnd riobtigsr Düngung gedeim

Lklandsn sebr üppig. Darum dark niobt xu diebt
^

werden und bsben Kombinationen mit IleberlsAU

erkolgsn. Vndernkslls stören siob die Lklanxen ZeZeu
^

im >Vaobstum und statt des srbokkten NkbrsrtM°
reiobsn wir eins lVlissernts. ^ ^



Links (Bild 1):
Kabis oder Kohl als

Hauptpflanzung, Erb-

sen und Zwiebeln als

Vorfrucht

Rechts (Bild 2):
Kabis oder Kohl als

Hauptpflanzung,
Buschbohnen u, Zwie-
bein als Vorfrucht

-

Links (Bild 3):
Kabis als Hauptpflan-
zung, niedere Erbsen

,.Monopol" und Spi-

nat als Vorfrucht

Rechts (Bild .4):
Rippenmangold und

Schnittmangold als

Hauptpflanzung,
Zwiebeln als Vor-
frucht

Unten (Bild 5):
Das nämliche Beet,

einige Wochen später

!.in!<5 ^kilcj 1):
Xo.bi5 ocie«' l<oli! al5

^iauptpfloniukig, d-

sen uncj ^>viebeln ol5

Vortruclit

Xsclits (k-lö Z):

Xodis aclen Xokl als

ttauptptlonivng>
kusckbalinsn u. T«!s-
deln als Vontnuckl

-

Unks (kllrj z):
Xabis als t-lauptptlan-

?ung. liis^e^e ^^bseri

..Monopol" 5pi-
not als Vontnuckt

ksclits ^kllci.i):
Klppsnmanzolc! vncl

5cknittmongal6 als

t-lauplpflan^ung,
?vlsdsln als Von-

tnuckt

lenten (kllcl 5):
Oas nämliclis össt,

Llnlge locken spätet
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